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VI.

Vaginale Pulvertrockenbehfidlung.

Von " » _

San.-Rat Dr. A. Stern in Frankfurt a. M

Die 'Kolpitis ist meist sekundär. Als häufigste Ursache derselben kommt die
Reizung durch das Uterussekret in Betracht, wel-Ches teils chemisch eine Ätzung

der Vaginalschleimhant bewirkt, teils durch Schädigung) der biologischeénAbwehr—;

zarte Vaginalséhleimhaut der Kinder häufig Sitz der akuten Gonefrhöe. Es gibt
aber ’aHCh ’ son3t Vaginal-genuine Kolpitiden. Sie sind bedingt durch " primäre; ’ " " ' " “ * ‘ " ' "

Veränderungen der biologischen Verhältnisse der Vagina, Welche ihrerseits im
einzelnen Fall auf konstitutionellen, konditionellm und lokalen Momenten beruhen Ü
können (Stemmer). Als solche Momente kommen in Betracht: Chlorose, In-
fantilismus, Hypoplasie der Genitalien, Störungen der inneren Sekretion, Basedow,’
fieberhafte ‘Erkr‘ankungen (Angina, Influenza, Typhus usw.), Lagevéränderungen
des Uterus, ‚Unterernährung (A. Loeser) und nichtinfek’ciöse Hypersekretion der
Cervixschleimhaut=bei Neuropathen (W. Bigl_er,- Schweiz. med. W0chens€hrift
1922, Nr. 49 u. 50). * Außerdem können chemische, thermische und mechanische

* Einwirkungen eine primäre Kolpitis hervbrrufen. Zu den primären Kolpitiden
gehört auch der profuse Fluor der Kinder, welcher auf den ersten Blick als Go-
norrhöe imponiert, sich aber als gonokokkenfrei erweist und mit der Änderung.
der Vaginalflora bei Eintritfder Merlses verschwindet.

Was die Behandlung anlangt, so beseitigt die übliche Spülbehandlung
die ’Schleimmassefiaus der Vagina und wirkt desinfizierend und adsttingierend
auf die -’Schléimhaut. Sofort setzt aber die Sekretion wieder ein, und das Spiel
beginnt aufs neue. Wo die Spülb€handlung versagt, ist öfter die vaginale Pal ver-

(Bolus, Talcum)‚ desinfiziert dasselbe (Alumefl acetic.‚ Choleval, H202 usw.) und
alter1ert es in seiner biochemischen.Wirksamké'it (Bacillosan, Levufinose, Bio—
zyme usw.). Die gleiche Wirkung übt das, Pulver auf das Vaginal$ekret aus,
gleichzeitig adstringiert es die Schleimhaut (Lenicet, Casil, Tannargentan). ‚DieWirkung wird durch die dauernde Berührung mit dem Behandlungsobjek‘t erhöht.Der Arzt muß sich von Fall zu Fall für eines der Präparate entscheiden. Füralle gilt die Regel, daß sie nach 24 Stunden wieder mit warmem Wasser, Salz—
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Wasse1 oder Kamillentee ausgespült werden, bevor neu bepulvert wird. Daß '

die Pulverbehandlung noch nicht die Verdiente Verb1eitung gefunden hat, liegt

wohl daran, daß es bisher an einem in jeder Beziehung iunktionstüchtigen Apparat

. gefehlt hat, der auchm den Händen der Frau selbst1n gewünschtem Sinne arbeitet.

Jeder Arzt hat im die Sprechstunde seine eigene Methode, das Pulver mit den

111111 zur Verfügung stehenden Instrumenten zu applizieren, schneller und einfacher '

icemmt alle1dings auch er mit einem fertigen Vaginalpulverbläser vorwärts. Die

Behandlung muß aber tägliCh stattfinden, um wirksam zu sein, man muß daher

de1 Frau selbst einen Apparat in die Hand geben. Ein solcher Apparat muß

folgende Bedingungen erfüllen: Er muß einfach und auch von uneriahrenen Pat.

211 handhaben sein, er muß unzerbreehlich, ungefährlich, auskochbär sein und

muß die entfaltete Vagina in ihrer ganzen

Ausdehnung bestäuben, besonders auch in

der P011i0gegend ein Depot bilden. ‚ Der Ge—

brauch der bisher bekannt gewordenen Bläser

aber, »scheite'rt oft an den Tücken dieserln—

strumente« (Flatau, Münchener med. Wochen—

schrift 1918, Nr. 11). Nun ist “vorweg zu

sagen, daß alle Apparate, die während

der Bepulverung verschoben werden

müssen von den Frauen nicht richtig ge—

' handhabt werden. Hierher gehören: der ‘

Sicco-Tubus (Wille), welcher nach Arteiner

Stempelspritze konstruiert ist, und der Liep—

mann’sche >>Antifluor«, welcher einem Röhren—

spekulum entspricht, das in eine abgerundete '

Kuppe mit kleiner Öffnung ausläuft. Auf

einem anderen Prinzip beruhen die Apparate,

welche die Vagina durch, Einblasen von

Luft, bei luftdichtem Abschluß des Introitus

vaginae ballonartig- auiblasen, um auf die

so aufgeblähte Vagina das Pulver auf-

zustäuben. Hierher gehört der Nassauer’sche

Siccator und eine von Scharfe angegebene

Improvisation. Mit dem Siccatorist auf der

Straßburger Universitäts-Frauenklinik‘ eine

tödiiche Luftemboiie bei einer Schwangeren passiert (Dr. A. Hamm, Münchener

med. Wochenschriit 1915, Nr. 44). Auf diesen Unglücksfail hin hat N assauer

seinen Apparat modifiziert, indem er auf der Glaslbirne, welche den introitus

luitdicht abschließen soll, _Läflgsrinnen angebracht hat. Bei steigendem Luft—

druck innerhalb der Vagina sollen sie die Schleimfautfalten aus diesen Rinnen:

heben und Luft he‘rauslassen. Wenn dies nun aber geschieht, kommt es wieder

nicht zur genügenden Aufblähung der Vagina, wozu ein ziemlich starker Luft—

druck erforderlich ist, jedenfalls wird dann die Cervicalportion der Vaginaleer—

ausgei1en./

In letzter Zeit sind zwei neue Apparate bekannt geWo1*den‚ welche aus einem

Gitter bestehen, das mit einem Pulverrohr verbunden ist, die Apparate »Ursano«f

und »Bolex«. Bei allen Gitterapparaten drängt sich die Schleimhaut in tiefen

Faltenwülsten zwischen die Gittérstäbe. Ist nun das Pulver aufgeblasen, und

der Apparat wird wieder aus der Vagina herausgezogen, so schabt der Ring,
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Ich habe daher einen Pulverbläser konstruiert, der die angeführten Fehler _ ‘ ' ;vermeidet, im übrigen die oben gestellten Bedingungen erfüllt. Ich habe ihn ,

“ \. Funktiondnd Handlichkeit ausgeprobt wordenist .(I-Ierm. Freund, “Seitz, Sigwart [Frankfurt a. M.], Döderlein [München],Zafig'emeister [Marburg], v. Jaschke [Gießen], Menge [Heidelberg], Winter{Königsberg}, Opitz [Freiburg i. Br.], Wechselmann [Virchow-KrankenhausBerlin]). -
‘ '

'‘ Der »Gynaiki«—Bläser besteht -—”auße
_einandernehmbaren Metallteilen', nämlich
diesem Gestell umschlossenen fingerdicken Rohr, (welches als Pulverbehälterdient. Die fünf Drahtsiäbe des Gestelles sind in der Kappe nicht verbunden,Sondern enden frei mit einer kurzen Umbi '
ihren Enden einen pfenniggr0ßen Raum frei.
ist, d. h. Wenn das Pulverrohr volls
ist, so tauchen die freien Drahtenden

r dern Gummiballon —— aus zwei aus-
einem Drahtgestell und einem ven

Wenn der Apparat geschlossen
tändig in das Drahtgestell hineingeschoben '

in eine Rinne, welche rings um das Pulver—rohr nahe an dessen Mündung verläuft, und sind auf diese Weise gedeckt, so daßsie sich nirgends fangen können. In diesem geschlossenen Zustand wird derApparat eingeführt und bis zur Fußschaie vorgeschoben. Nun hält die linkeHand das Drahtgesteil an dieser Fußschale in3itu fest, während die rechte Handdas Pulverrohr zurückzieht, bis eine Arretierüng eintritt. “durch das Drahtgestell entfaltet und man setzt die rechte Hand den Ballon inTätigkeit und zerstäubt das Pulver über die gesamte Vagina, besonders auchdie Cervixpartie. Dadurch, daß die Stäbe frei enden, wird beim Wiederentfernendes Apparates aus der Vagina kein Pulver abgeschabt.
Vagina komprimiert, sondern kann zwischen den Staben‘ undrmne 1m Lumen der Fußschale be1m Emblasen entwe1chen
Luftembolie entstehen

Schwangeren rate ich vorsichtshalber‘das Instrument so wenig wie irgendeinanderes intravaginal zu gebrauchendes in die Hand zu geben. Der Gynaiki—Scheidmpulverbläser wird in zwei Größen (für Nullipgnae, b2w. andere Frauen)von C. Stiefenhofer, München, Carlsplatz 6 hergestellt find vertrieben.


